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WIEN / Staatsoper / KINDEROPER | AGRANA STUDIOBÜHNE | WALFISCHGASSE:
CINDERELLA
WIENER FASSUNG FÜR KINDER
ERSTAUFFÜHRUNG AN DER WIENER STAATSOPER
Premiere: 28. Jänner 2018

„The proof of the pudding is in the eating“, sagen die Engländer und haben natürlich recht damit.
Da hat man die kleine Alma Deutscher nun live erleben dürfen, da hat man sehr viel über sie
gelesen, da gibt es Kostproben im Internet… aber falls man nicht seinerzeit im Casino Baumgarten
war (die Unterzeichnete hat es, aus welchen Gründen auch immer, versäumt), kannte man
„Cinderella“ nur aus zweiter Hand. Jetzt will man es endlich wissen. Nun, Sonntag Vormittag, war
es in der Kinderopern-Dependance der Staatsoper so weit: Die „Wiener Fassung“ von Alma
Deutschers Oper, explizit für kleine Kinder eingerichtet, hatte in der Walfischgasse Premiere.

Eineinviertel Stunden lang die Aschenputtel-Story, halb auf unsere Zeit eingerichtet, halb noch im
Märchenland, mit gesprochenen Dialogen, einer Menge Sprechgesang und vielen Arien. Was die
Musik betrifft, so stimmt, was Hauptdarstellerin Bryony Dwyer sagte: Man hörte immer wieder
wetterleuchten, woher es kommt, Hauptinspirationsquelle: deutsche Klassik und Romantik, mit
einer Prise Italiener … und man muss gar nicht zweifeln, dass Alma das oft sogar ironisch zitierend
einsetzt. Sie will, dass Musik schön sei, und daran hält sie eisern fest, außer die Dramaturgie
zwingt sie dazu, die böse Stiefmutter, die bösen Schwestern kreischen zu lassen oder den Ball mit
einer gewaltigen Kakophonie enden zu lassen… schließlich hat Griselda ja Cinderellas
Komposition gestohlen, da muss es ja im Inneren der Heldin turbulent zugehen.

Sonst – nur der Schönheit geweiht, eine durchgehend tonale, melodiöse Musik, die in ihren Arien
keine Angst hat, die Sänger ganz schön zu fordern, und die in der Orchestersprache immer wieder
aufhorchen lässt, weil die junge Komponistin Spaß daran hat, mit Soloinstrumenten zu spielen.
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Einziger Nachteil bei der Premiere: Wenn man ziemlich hinten saß, also vor dem Orchester, das
bekanntlich in der Walfischgasse nicht vor der Bühne, sondern hinter dem Zuschauerraum postiert
ist, war es doch recht laut, auch zum Schaden der Sänger. Immerhin ließ Dirigent Witolf Werner
die Qualität dessen, was Alma Deutscher da in kindlichem Alter Erstaunliches geschaffen hat,
wirkungsvoll erklingen.

 
Copyright: Wiener Staatsoper/Michael Pöhn

Man muss zugeben, dass die Wiener Fassung (ohne die ganze Oper zu kennen) wirkungsvoll
gekürzt ist, denn es ist alles drin: Cinderella in einem Opernhaus arbeitend, als unglückliche
Notenkopistin, obwohl sie eigentlich Komponistin sein will (Alma Deutscher selbst, ein bisschen
wie ein zartes Zauberwesen aus einer anderen Welt, spielt – in Mozart-Hosen – ein eigenes
Violinsolo, das quasi als Cinderellas Inspiration zu deuten ist).

Dann Stiefmutter und Stiefschwestern, fiese Weiber mit witziger Musik. Dann Abgleiten ins
Märchen, ein geschickter Minister (da ist ihr wirklich eine Figur geglückt, die an den Dandini bei
Rossini erinnert), der den König überredet, abzutreten und den ein wenig versponnenen Prinzen
ran zu lassen. Dieser soll allerdings dafür heiraten. Also – ein Ball zwecks Brautschau. Und weil
bei der poetischen Alma Deutscher ohnedies alle Intellektuelle sind, ist er ein Dichter… Und beim
Sängerwettbewerb auf dem Ball sollen die Damen möglichst Selbst-Komponiertes bieten.

Noch eine prächtig komische, aber nicht schrille Figur: die Fee Emeline, die fest ihre Hand über
Cinderella hält, die natürlich nicht zum Ball gehen darf, von der Fee ein Ballkleid bekommt und als
Draufgabe die Gedichtentwürfe des Prinzen, was das Komponieren für unsere verzückte Heldin
leicht macht… Ball, böse Überraschung, als die Schwester ihr ihre Melodie gestohlen hat (sie aber
wie Beckmesser über einen falschen Text legt und Unsinn daraus macht), Ball zu Ende, der Prinz
muss seine Geliebte, die er gleich ins Auge gefasst hat, suchen, Mutter und Schwestern wollen es
verhindern… aber nur Cinderella kann (wie Löwenherz bei Blondel) das Lied, das der Prinz
anstimmt, fertig singen.

Kurz gesagt, alles drin in den eineinviertel Stunden – und obwohl die Vorstellung durch keinerlei
Applaus unterbrochen wurde, waren doch die Kinder höchst beteiligt und wollten dem Prinzen
unbedingt sagen, wo die böse Familie die Cinderella versteckt hatte…

Am Ende lässt Regisseurin Birgit Kajtna als kleine Reverenz an Alma Deutscher das glücklich
liebende Paar Springschnur springen (das ist bekanntlich für sie eine Quelle ihrer Inspiration) –
und wenn die beiden das nicht richtig können, gibt es einen Lacher. Üben, üben, üben, so schwer
wie singen kann das nicht sein.
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Die Aufführung als solche ist in einer Art schlichtem Pawlatschentheater gehalten und absolut
gelungen. Christina Feik stellt eine Menge drehbarer Teile auf die Bühne, mit denen man ohne
weitere Schwierigkeiten vom Opernhaus, wo die „reale“ Handlung spielt, in die Märchenwelt
abdriften kann… braucht nur eine Drehung. Kostümbildnerin Janina Müller-Höreth hat sich
besonders bei den bösen Schwestern ausgetobt, das mit Lampen besetzte Ballkleid von
Cinderella wirkt ein bisschen seltsam.

Agiert wird mit Laune, auch mit parodistischer Überzeichnung, aber die Jagd nach den Lachern
wird nie billig. Bryony Dwyer, ganz junge Frau von heute (in T-Shirt und Hosen), hat die
Herzlichkeit der Cinderella und singt sich durch die Register, die ihr die Komponistin gnadenlos
auferlegt. Äußerst witzig ist Simina Ivan (im Hosenanzug) als cool-bissige Stiefmutter, und
Caroline Wenborne (in Rot) und Ulrike Helzel (in Gelb) legen als Stiefschwestern auf Teufel
komm raus los. Auch die freundliche Fee Emeline gewinnt durch Bongiwe Nakani höchst drolligen
Charakter und setzt auch noch im stummen Spiel Pointen.

Bei den Herren schießt Rafael Fingerlos den Vogel ab, ein dumpfer Bühnendiener in der
Opernwelt, ein witziger, geschmeidiger Leiter des Liebesspiels im Märchen, das alles noch mit
schönem Bariton. Auch der König von Dan Paul Dumitrescu ist lustig – und Pavel Kolgatin als
Prinz darf klassische Tenorkantilenen schmelzen, wie es sich ein Sänger nur wünschen kann.

Am Ende viel Begeisterung bei Groß und Klein. Man würde nicht so weit gehen und sagen, dass
diese „Cinderella“ der Rossini’schen „Cenerentola“ Konkurrenz macht, aber im Rahmen dessen,
was Alma Deutscher erreichen wollte, ist sie vollinhaltlich am Ziel angekommen.

Renate Wagner

 

Diese Seite drucken



Mozart, Schubert und Tschaikowski sind ihre Lieblings-
komponisten, das hört man, auch wenn der sphärische 
Beginn von Alma Deutschers »Cinderella« gleichermaßen 
an die ersten Takte des Strauss’schen Donauwalzers wie 
an die Wogen in Wagners »Rheingold« denken lässt. Was 
folgt, ist gleichsam die Wiederbelebung des deutschen 
Singspiels, eine melodienreiche Nummernoper, die stark 
von der Wiener Klassik geprägt ist und deren feine Or-
chestrierung von gesprochenen Dialogen zusammenge-
halten wird. Diese musikalischen Referenzen sollen den 
hohen Grad der Verblüffung, die den Autor während der 

Wiener Uraufführung im schmucken Casino Baumgarten 
ereilt hat, nicht kaschieren, im Gegenteil: Die Komponis-
tin, die während der Vorstellung überdies Geige spielt, 
am Klavier begleitet und einmal kurz als Sängerin auf die 
Bühne springt, ist mit ihren gerade einmal elf Lebensjah-
ren zweifellos ein Wunder.
Ihre Aschenputtel-Version spielt in einem Opernhaus. 
Die böse Schwiegermutter, eine gealterte Operndiva, ist 
die Intendantin und ihre beiden Töchter phantasielose 
Möchtegern-Epigonen. Das arme Aschenputtel hingegen 
muss im Keller Noten kopieren, dabei wäre sie doch eine 

begnadete Komponistin! Der Prinz wiederum ist ein ver-
träumter Poet, der nach einer Seelenverwandten sucht, 
und diese in Aschenputtel im Zuge eines Gesangwettbe-
werbs findet, den der König im Rahmen eines Masken-
balls für seinen Sohn organisiert. Hier lässt Richard Wag-
ner, zumindest thematisch, nochmals grüßen, diesmal 
mit seinen »Meistersingern«.
Es beruhigt, dass Alma Deutscher von ihren Eltern offen-
bar mit der allergrößten Behutsamkeit gefördert wird. 
Das Wunderkind, das sich in England und in Israel be-
reits einen beachtlichen Bekanntheitsgrad verschafft hat, 
hätte mit »Cinderella« vermutlich eine große Halle füllen 
können, wenn es ihr Management darauf angelegt hätte. 
Stattdessen wurde die Uraufführung dem kleinen, freien 
Opernensemble Oh!pera unter der Leitung der Wiener 
Sopranistin Cathrin Chytil anvertraut. Es arbeitet mit jun-
gen Musikern, häufig frisch von der Uni, und die machen 
ihre Sache überaus gut. Das kleine Orchester unter Vin-
cius Kattah klingt erstklassig, und auch gesanglich passt 
das Niveau. Vor allem der weibliche Teil der Sängersolis-
ten ließ aufhorchen: Catarina Coresi als sonore Stiefmut-
ter, auch Anna Voshege und Karin Koch waren gesang-
lich durchschlagskräftig wie darstellerisch köstlich. Die 
schüchterne Schönheit der Titelrolle vermochte Theresa 
Krügl stimmlich wunderbar widerzuspiegeln. Inszeniert 
wurde mit viel Verve und bunten, historisierenden Kos-
tümen (Regie: Dominik Am Zehnhoff-Söns), mit Bühnen
bildern, die im Hintergrund in der Form von Fotografien 
und Videos auf eine Leinwand geworfen wurden. 
Bald war klar: Deutschers »Cinderella« ist weit mehr als 
eine Kinderoper. Gefällig und zugleich von hoher musi-
kalischer Qualität ist es vermutlich kein Werk, das nach 
der Uraufführung in der Versenkung verschwinden wird. 

Am Ende der Oper drängt sich ein furioses Thema ins Ge-
hör, das als Ohrwurm noch lange nachwirkt. Es dient dem 
Triumvirat aus Stiefmutter und Töchter als Ventil, nach-
dem es seine Niederlage als unabwendbar erkannt hat. 
Man vermeint es zu kennen. Tatsächlich handelt es sich 
um ein Nebenmotiv aus Mozarts »Kleiner Nachtmusik«. Es 
ist durchaus möglich, dass der jungen Komponistin die-
ser Umstand während ihrer Arbeit gar nicht bewusst war. 
Ihr fliegen die Melodien zu, sagt sie, in allen Lebensla-
gen. Gut möglich dass dann vermeintlich neue Melodien 
in Wahrheit recycelt werden. Aber erging es Mozart nicht 
ähnlich? Der vielstrapazierte Vergleich mit dem größten 
Genie der Musikgeschichte ist freilich gewagt, gewisse 
Parallelen sind aber nicht von der Hand zu weisen. Vor 
bald 350 Jahren wurde sein frühes Singspiel »Bastien und 
Bastienne« in Salzburg uraufgeführt – er war damals un-
gefähr gleich alt wie Deutscher. Wie wird sich Alma Deut-
schers Werdegang mit zunehmender Hör- und Lebenser-
fahrung entwickeln? Man wird sich den Namen dieser 
außergewöhnlichen Künstlerin merken müssen. 

Die nächste Produktion von Oh!pera — Verdis »Il trova
tore« — wird im September 2017 in Völkermarkt (Kärnten) 
ihre Premiere haben. www.ohpera.at

Stephan Burianek

Alma Deutscher   

Wunder gibt es 
immer wieder    

Die Renaissance des deutschen Singspiels 

Cinderella und die bösen Stiefschwestern Zibaldona 
(Katrin Koch) und Griselda (Anna Voshege) 

Die junge Kom
ponistin wirkte auf 

der Bühne selbst 
mit. Hier begleitet 
sie ihre Cinderella, 
Theresa Krügl, auf 

der Violine
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THE HIGH AND LOW NOTES FROM AROUND THE INTERNATIONAL OPERA STAGE 

In Review  

Opera San Jose 2017-18 Review – Cinderella: 12-Year-Old Alma 

Deutscher Is a Genius To Behold  

TOPICS: Alma Deutscher, Cinderella, San Jose Opera 

Posted By: Lois Silverstein December 25, 2017  

On a cold-for-northern California day, two days before Christmas, people streamed into the 
California Theater to attend the final performance of – “Cinderella” on Market Street in San 
Jose (a.k.a. Silicon Valley). Not “Cenerentola,” Rossini’s comic piece, but a work by a 12-year 
old composer, unveiling the debut for her second opera. Yes, on a similar heroine – a poor, 
misunderstood beggar girl, poorly treated, unloved, and family-less, until found and sought 
after by a Prince, on the eve of his accepting his crown. Opera San Jose and the Packard 
Humanities Institute brought the young Alma Deutscher’s first full production of the work to 
a sold-out house. From Basingstoke, England. That’s right. 

Child Prodigy 

Actually, the composition started when she was just about 10. Then, on an electric keyboard, 
she played the whole score, for her hospitalized Grandmother, since she would not live to 
hear it. As I sat there in the plush, restored movie palace, and watched the red curtain rise, 
and then listened to the lovely melodies, the enchanting harmonics and rich voices of a full 
cast and chorus, under the baton of Britain’s Musical Director and Conductor, Jane Glover, I 
realized we were being treated to a gift of a star indeed. 

Alma Deutscher has been learning and making music since she played her first notes on the 
piano at two. At three, the violin. Soon after, she began improvising melodies on the piano. 
At four, she began composing, and an opera to boot. Of course, she has been dubbed another 
Mozart, and, we are all the better for it. In a time of doubt and suspicion, hate and war-
mongering, to find a voice as original and as uplifting as Alma Deutscher’s, is more than a 
gift – it is hope. And the little child will lead them? Indeed. Alma’s original rendition of the 
classic fairy tale in music and song, is a chord to resound in our lives day after day. The 
variations in the story are more than mere variants: they are little stars themselves: a girl 
who has music that leaps into her head; a prince who doesn’t want political power but 
poetry; a group of people, alien and jealous and angry with each other, brought together by 
those very things. The stuff of dreams? Not in San Jose during this premiere week of 
Deutscher’s four-act “Cinderella.” It reminds, remands, renews joy in the theater, in music, 
in creativity, which we take out the door of the California Theater into the street, into the 
cars and buses, into our homes. 

Bringing Together An Entire Universe 

http://operawire.com/
http://operawire.com/category/in-review/
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Of course, it is the phenomenon of Alma Deutscher herself we focus on first: the uniqueness 
of her gifts and her beaming and generous presence, shown us from the Overture and 
throughout the non-stop narrative and musical display to finale. Then, we are taken into the 
expressiveness of her violin, piano, and organ-playing, punctuating key points in the opera 
itself. Unobtrusive yet sparkling, her radiant music, her own soft singing, her commitment to 
the songs she created now projected through a cast of talented and vivacious singers 
throughout, soar many times in the opera. 

Soprano Vanessa Becerra sings Cinderella with vivacious, ardent and luminous voice, 
coasting through the various musical moods the young composer has set for her with “elan” 
and great warmth. From her first tones, when she dispenses with the um pah-pah of the 
double-bass score for a more harmonious and intriguing melody, she shows us both as 
character and performer her musical range. The lovely melody sung in the birch forest by the 
unhappy Cinderella, she repeats throughout the opera, a leitmotiv for the creative heart and 
soul searching for her place in the world, one of Alma Deutscher’s own wishes in writing this 
music and some of her other works. It is, of course, Emeline, her fairy-godmother, played by 
contralto Claudia Chapa, whose round and sonorous voice, particularly in the middle register 
– she plays Azucena in other productions –  who helps make this happen. 

Solo arias, duets, trios, performed with ample mugging along with the flexible and sonorous 
soprano voices of the selfish, vain stepsisters, Griselda (Stacy Tappan) and Zibaldona (Karin 
Mushegin), keep the score flowing. Of course, the aging –diva stepmother, played and sung 
robustly and richly colored by soprano, Mary Dunleavy – in her scarlet dress and sinister 
machinations – more than furthers things along. A frequent Violetta and a Musetta, 
Stepmother Dunleavy keeps her household of scheming daughters in tow and the three play 
off each other with Brio, in the best musical opera/operetta/musical comedy style. Although 
there is real life, art, and love at stake in the opera, they romp and sing with convincing envy, 
selfishness, and desire in contrast to the sincere longing of their step-sister. It makes for 
more than just a lively and audience-friendly experience: we are actually transported, from 
the conventional tale into a milieu in which we do care how things work out. Yes, for all the 
familiarity of good-girl-makes good, prince-finds-rightful-happiness, from first act to finale, 
we move from watching and thinking that a 12-year old did this. And it is she that has 
brought all of these artists together to create something so special and emotional. 

The music itself lifts us from the start, the expressive and winding strings, the haunting 
clarinet capturing the darkness and isolation of the young “beggar girl” in its melancholy, the 
resonance of the brass and basses when they support it. The Prince, Jonas Hacker, with his 
ringing and sincere expressive voice, with his Billy Elliot – look, convinces in his ardor and 
sincerity. A Mozartian tenor – for Don Ottavio he is a natural –  he sings his heart out once 
he latches onto the open-hearted young girl, and whatever the obstacles, he is determined to 
keep her at his side. 

The King, played by Bass-Baritone Nathan Stark, adds both comedy to his rich vocal display 
in the unfolding narrative. Along with his Minister, played with lively and piquant voice and 
manner by Brian Myer, the two vie for the fulfillment of their conventional values – heir, 
station, progeny in the kingdom, with romantic expression of the young couple. Aplomb and 
theatrical acumen by the two spices the romantic tale with feigned seriousness to delightful 
gaminess. 

Continuity 

One of the extraordinary aspects of the whole opera was the continuity. Almost never did it 
flag, for all its narrative familiarity. Both the music – from complete Overture – to final 
Chapel scene – never do we lose energy or pulse. Not only did Glover conduct with energy 
and sensitivity the forty-four piece orchestra, and Chorus,  but with determination to give us 



music that didn’t wobble or shift so radically that we couldn’t emotionally be absorbed by it. 
Strings and winds, with brass that pinpoints tense moments and garnishes the over-all 
lyricism and that make for a rich and various score. In the final scene, when Alma herself 
brings the organ in not only to amplify the marriage vows and harmony ensuing, the deep 
sonorities enrich both meaning and method. The charming flower girl, played by young 
Helen Deutscher, highlights this. Solidity, seriousness, and conviction surrender us to the 
possibility that art can unify and integrate fractures in our lives, if we let it. Indeed, the 
young composer invites us not to flee from these concerns, but to face them with renewed 
energy and trust. 

Excellent costuming by Johann Stegmeir, sets with multiple layers of moving elements that 
smooth the shift of scenes from palace to opera house, from trap doors to forest, to chapel, 
designed by Steven Kemp, and colored by Lighting and Projection Designer David Lee 
Cuthbert, were all gracefully staged by Brad Dalton. Scene within scene– trap doors, dancers 
at a masked ball, and the full musical panoply compel us again to mumble – 12-years-old? 
And I, what was I doing? Playing Hide and Seek when this girl was dreaming up whole 
operas? But, we come back, and to a satisfying nearly three-hour artistic experience – music 
to fill heart and soul by – to embrace the world itself rather than merely virtual ones and 
look for renewed possibilities on how it might again be. 

Thank you, dear Alma, for your art. 
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Alma Deutscher (*2005) begann im Alter von neun Jahren mit der Arbeit an der Oper 

Cinderella, obwohl einige der Melodien noch früher entstanden. In ihrer Interpretation des 

bekannten Aschenputtel Märchens dreht sich die Geschichte um die Musik. Cinderella ist 
eine talentierte Komponistin, die ständig schöne Melodien in ihrem Kopf hört. Sie wird von 

ihrer Stieffamilie wegen ihres außergewöhnlichen Talents beneidet und schikaniert. Der Prinz 

ist ein Dichter, und am Ende findet er Cinderella nicht durch ihren Schuh, sondern durch 

eine Melodie. Alma sagt: „Ich wollte nicht, dass Cinderella nur ein hübsches Mädchen ist, 

das den Prinzen erobert, weil sie kleine Füße hat. Ich wollte, dass sie Erfolg hat, weil sie 
talentiert ist. 

 

Die Uraufführung der Oper (in einer Kammerversion) fand 2015 beim Voice Music Festival in 

Galiläa statt. Im darauffolgenden Jahr erweiterte Alma die Oper für ein kleines Orchester, 

und diese Fassung wurde 2016 im Casino Baumgarten in Wien uraufgeführt. Im 

darauffolgenden Jahr beauftragte die Wiener Staatsoper Alma mit einer gekürzten Fassung 
für jüngere Kinder, die Alma in Zusammenarbeit mit den Dramaturgen der Wiener 

Staatsoper bearbeitete. Die Uraufführung fand 2018 statt und wurde 2019 

wiederaufgenommen. 

 

Das Libretto wurde von Alma Deutscher konzipiert und von ihr mit Hilfe und Beiträgen (in 
drei Sprachen) von Elisabeth Adlington, Theresita Colloredo, Guy Deutscher, Tsur Ehrlich, 

Norbert Hummelt, Eitana Medan-Moshe, Meredith Oakes, David Packard, Janie Steen 

geschrieben. 

 

 

Personen 
 

Cinderella – Sopran 

Griselda (Stiefschwester) – Sopran 

Zibaldona (Stiefschwester) – Mezzosopran 

Stiefmutter – Sopran 
Prinz Theodor – Tenor 

König Fridolph von Transylvanian – Bass 

Fee – Alt 

Königlicher Minister – Sprechrolle 

 

 

Inhalt 

Es war einmal im Königreich Translyvanian – nicht zu verwechseln mit Transsilvanien – lebte 

ein Mädchen namens Cinderella. Ihre Mutter starb, als sie noch jung war, und sie wurde von 

ihrem liebevollen Vater aufgezogen, dem Leiter des kleinen Opernhauses am Rande der 

Hauptstadt Brasslichmai. Später heiratete der Vater erneut, eine alternde Primadonna mit 
zwei Töchtern, Griselda und Zibaldona. Als Cinderellas Vater starb, übernahm Cinderellas 

Stiefmutter die Leitung der Operngesellschaft, und alles änderte sich... 

 

 

Akt I 

Cinderella hat die ganze Nacht auf Geheiß ihrer Stiefmutter Noten für die Orchesterprobe 

abgeschrieben. Eine wunderschöne Melodie kommt ihr in den Sinn und sie fängt an zu 

singen. Ihre Stiefmutter wird wütend, weil sie die Kontrabass-Stimme noch nicht fertig hat, 

und schickt sie in den Wald, um Feuerholz zu suchen. Prinz Theodor schreibt derweil lieber 

Gedichte, als sich auf seine Pflichten als zukünftiger König vorzubereiten. Doch der König 
kann es kaum erwarten, dass der Prinz heiratet und einen Erben zeugt. Um eine geeignete 

Braut zu finden, wird ein königlicher Ball veranstaltet, zu dem auch ein Gesangswettbewerb 

gehört. Der Prinz flieht in den Wald, wo er einer Fee in Gestalt einer alten Frau begegnet. Er 

hat Mitleid mit ihr, als er sieht, dass sie friert, und da er spürt, dass seine Gedichte 

niemandem mehr nützen, gibt er ihr sein Gedichtbuch, damit sie damit ein Feuer anzünden 
kann. Kurz darauf trifft auch Cinderella die Fee, immer noch verkleidet. Cinderella zieht ihre 

Schuhe aus und gibt sie der barfüßigen Alten, die ihr dafür dankt und ihr im Gegenzug das 

Gedichtbuch des Prinzen gibt.  



Im Opernhaus gibt der königliche Minister der Stiefmutter versehentlich die ärztliche 

Verschreibung des Königs statt einer Einladung zum Ball. Zibaldona und Griselda kommen 
zu dem Schluss, dass die seltsame "Einladung" in Wirklichkeit eines der Gedichte des 

Prinzen ist, und versuchen, Melodien für das 'Gedicht' zu komponieren, um es beim 

Gesangswettbewerb auf dem Ball vorzutragen. Cinderella hingegen lässt sich mehr von dem 

Gedichtband inspirieren, den sie im Wald bekommen hat, und komponiert ein schönes Lied 

zu einem der Gedichte. Während sie es aufschreibt, schläft sie ein. Ihre Stiefmutter findet 

Cinderellas Komposition und stiehlt sie. Cinderella darf nicht zum Ball gehen, weil es kein 
passendes Kleid für sie gibt. 

 

 

Akt II  

Als ihre Stiefschwestern sich für den Ball fertig machen, erscheint Cinderella in einem Kleid, 
das sie aus alten, weggeworfenen Opernkostümen genäht hat. Ihre Stiefschwestern zerreißen 

das Kleid und ihre Mutter sagt ihr, dass sie nicht mit ihnen zum Ball gehen kann: "niemand 

will ein Bettelweib". Die Mutter und die Stiefschwestern gehen fort. In ihrer Verzweiflung 

singt Cinderella eine ergreifende Ballade über ein Bettelweib, das auf der Suche nach 

jemandem, der es liebt, erfriert. Die Fee kommt, gibt die geliehenen Schuhe zurück und 
zaubert ein neues Kleid für Cinderella. Cinderella kann nun zum Ball gehen, aber die Fee 

sagt ihr, dass sie um Mitternacht zurück sein muss. 

 

Akt III  

Der königliche Maskenball ist in vollem Gange, als der Prinz mit einer Maske und schlichter 
Kleidung erscheint. Keine der Frauen erkennt ihn, und Zibaldona und Griselda weisen ihn 

schroff zurück. Nach einer Weile erscheint Cinderella auf dem Ball und beginnt mit dem 

bescheidenen jungen Mann zu tanzen, der von allen anderen Mädchen abgewiesen wurde. 

Der Gesangswettbewerb beginnt mit Griseldas Lied. Cinderella erkennt ihre eigene Melodie, 

aber der Text ist völlig falsch. Wütend läuft sie auf den Balkon. Prinz Theodor folgt ihr und 

schließlich singt sie ihm ihr Lied mit dem richtigen Text vor, ohne zu wissen, dass er der 
Dichter ist. Der Prinz ist sehr überrascht, seine eigenen Verse zu einer so schönen Melodie 

gesungen zu hören. Er enthüllt seine Identität. Cinderella ist schockiert und flieht vom Ball, 

als die Uhr Mitternacht schlägt, während sie eine Phrase aus ihrer Ballade über das 

Bettelweib singt. 

 

Akt IV  

Der Prinz ist verzweifelt auf der Suche nach dem geheimnisvollen Mädchen vom Ball. Er wird 

von der Melodie verfolgt, die sie auf ihrer Flucht gesungen hat, und beschließt, sie mit dieser 

Melodie zu suchen: Nur sie wird wissen, wie die Melodie weiterging. Im Opernhaus findet 

Prinz Theodor die beiden Stiefschwestern und bittet sie, die Melodie weiterzusingen. 
Cinderella ist eingesperrt, aber der Prinz hört ihre Stimme, die die ergreifende Melodie aus 

dem Keller singt. Nach einem Kampf mit den Stiefschwestern gelingt es ihm, sie zu befreien, 

und sie leben glücklich bis an ihr Lebensende. 

 



 

 

Rezensionen:  

CINDERELLA von Alma Deutscher 

 

Casino Baumgarten, Wien, Dez. 2016 

 

 

 

OPERNWELT - Gerhard Persché  - 02/2017 

 

Die Oper ist in der Tat erstaunlich – so erstaunlich, dass Zubin Mehta den Ehrenschutz der 

Aufführung im Dezember im Casino Baumgarten in Wien übernahm. Freilich ist es keine 

Auseinandersetzung mit der Musik unserer Zeit; vielmehr sog Alma die diversen Strömungen des 

späteren 18. und des 19. Jahrhunderts auf. Das klingt dann alles ein bisschen nach Mozart, nach 

Schubert, nach Tschaikowsky. Doch nie so, dass man den Hut vor allzu Bekanntem ziehen müsste. 

Alles hat durchaus seine Eigenart. Und vor allem hat Alma Deutscher ihre Einfälle hochprofessionell 

verarbeitet; die Instrumentation ist stupend, die Dramaturgie stimmt. Trotz der fast drei Stunden 

Länge (mit Pause) kommt nie Langeweile auf.  

  

 

Der Standard - LJUBISA TOSIC – 12/2016 

Elfjährige Alma Deutscher brilliert mit erster Oper 

 

Die Oper der elfjährigen britischen Komponistin Alma Deutscher sprüht vor originellen Einfällen. 

Wien – An diesem Abend im Casino Baumgarten ist Alma Deutscher quasi überall. Sie begleitet 

Cinderella vom Klavier aus, steht plötzlich auf der Bühne neben der Hauptfigur und haucht auf der 

Geige delikat Zweitstimmen zu den ariosen Bekenntnissen der Märchendame, die hier Komponistin 

ist und im Opernhaus von ihrer Stiefmutter (Intendantin) traktiert wird. Dann singt Alma Deutscher 

aber auch noch in einer Szene mit und gibt in der Pause ganz heiter Autogramme, lässt sich 

fotografieren und herzen. Erstaunlich entspannt ist dabei dieses erstaunliche Mädchen, das auch diese 

erstaunlich gute Oper selbst geschrieben hat. Stilistisch pendelt Cinderella unbeschwert zwischen 

Wiener Klassik (viel Mozart) und früher Romantik (Mendelssohn und etwas Schumann). Aus diesem 

Fundus der Musikgeschichte tauchen allerdings bemerkenswerte Eingebungen auf, die das 

psychologische Korsett der Figuren verstehen. Hier versetzt sich jemand mit sehr viel 

Einfühlungsvermögen in die Charaktere. Und er versteht es auch, Szenen aufzubauen, sie in 

Spannung zu halten und dichte Atmosphären zu orchestrieren. Inhalt? Cinderella hat mit einem 

Prinzen zusammenzufinden, der Dichter ist. Es findet Aschenputtel also ein Gedicht, ohne zu wissen, 

dass es der Prinzenfeder entsprungen ist und vertont es. Bis zum Happy End gibt es Verwicklungen, 

und Alma Deutscher beweist dabei Talent zum Humorigen wie zur Melancholie. Regisseur Dominik 

Am Zehnhoff-Söns belebt das Ganze filmisch und lässt viel Platz für heitere Exaltation. Anna 

Voshege, Katrin Koch und Catarina Coresi nutzen diese Gelegenheit als Stiefmutter und Schwestern. 

Nett auch Theresa Krügl in der Titelpartie und Lorin Wey (Prinz), solide das Orchester Oh!pera unter 

Vinicius Kattah. Alma Deutscher genoss hernach den großen Erfolg. Sie möge die Chance 

bekommen, sich behutsam weiterzuentwickeln, einen eigenen Stil zu finden und das Leben 

kennenzulernen. 

 

 

Salzburger Nachrichten - Ernst P. Strobl - 12/2016 

Cinderella hört den Klang der Seele 

 

Wer elfjährige Kinder zu Hause hat, aufgepasst! Wer weiß denn schon genau, was in solch zarten 

Wesen schlummert? Da ist etwa eine Elfjährige namens Alma Deutscher, die wirkt auf den ersten 



 

 

Blick völlig normal, ist entzückend, zugänglich, spielt gern mit ihrer Springschnur - und schreibt 

Musik. Was heißt Musik: Am Donnerstag wurde eine dreistündige Oper von Alma Deutscher 

uraufgeführt. Im Casino Baumgarten ging die mit Spannung erwartete Premiere über die Bühne, und 

man durfte verblüfft sein. Auch wenn Erwachsene beim Libretto geholfen haben - die Musik ist 

allein von Alma.…Nach diesen drei Stunden kriegt das unbeschwerte Kind, das sogar leibhaftig im 

Bühnengeschehen mit blitzsauberem Ton als Geigerin auftauchte und sich am Klavier Passagen 

vorbehalten hatte und das vor allem sich so offensichtlich und herzlich über die Standing Ovations 

freute, doch so etwas wie die rätselhafte Aura eines Aliens. Das muss man der blutjungen 

Komponistin lassen: Sie hat bei allen Reminiszenzen an Frühklassik und Romantik in ihrem 

Singspiel jegliche Banalität in ihrem harmonischen Kosmos vermieden und theatermäßig 

instrumentiert. Kommt etwa die Stiefmutter, klingt es fast nach Königin der Nacht. Cinderella hat 

eine rührende Ballade, es gibt sogar ein Schlussoktett. Eines ist jedenfalls sicher: Alma Deutscher ist 

wahrlich ein Phänomen.  

 

 

Tiroler Tageszeitung - Martin Fichter-Wöß 12/2016 

Operntriumph für elfjährige Komponistin 

 

Die elfjährige Britin Alma Deutscher schafft mit ihrer zweiten Oper Klänge der Vergangenheit, die 

dennoch schon einen eigenständigen Weg weisen.  

Alma Deutscher kann einem durchaus Angst machen. Die elfjährige Britin ist nicht nur eine für ihr 

Alter hervorragende Violinistin und Pianistin und ein charmantes, quirliges Mädchen, sondern auch 

noch Komponistin. Und das nicht von kleinen Sonaten - sonder gleich einer ganzen Oper. Am 

Donnerstagabend feierte „Cinderella“ im Wiener Casino Baumgarten umjubelte Uraufführung in 

neuer Fassung. Eine Kammerversion von „Cinderella“ wurde bereits im Vorsommer in Israel 

präsentiert. Für die Premiere in Wien überarbeitete Alma das Werk nun grundlegend und hält sich 

hierfür mit ihrem Vater, dem Sprachwissenschafter Guy Deutscher, schon seit Wochen in Wien auf. 

Und um den handelsüblichen Tonsetzer, der erst nach dem Musikstudium und mit Ende 20 die Arbeit 

aufnimmt, noch mehr zu deprimieren, ist „Cinderella“ streng genommen bereits die zweite Oper von 

Alma, rechnet man das kurze Musiktheaterwerk „The sweeper of dreams“ hinzu, das sie mit sieben 

Jahren komponierte. Ihre Inspiration holt sich Alma in einem Fantasieland namens Transsylvanien 

(nur zufällig namensgleich mit der Dracula-Heimstätte) samt Hauptstadt Brasslichmei, in das sich die 

Kleine täglich gedanklich zurückzieht und dort mit fiktiven Bewohnern, darunter auch Komponisten 

spricht und sich deren Melodien „ausleiht“. Hauptinspirationsquelle für „Cinderella“ sei der von ihrer 

Imagination erschaffene Antonin Yellowsink gewesen. Der scheint jedenfalls stark von Rossini, 

Gounod und Mozart beeinflusst, ist der erste Eindruck, wenn man sich Almas „Cinderella“ anhört. 

Die eigene Tonsprache muss die kleine Komponistin noch entwickeln, und doch ist das Singspiel in 

Mozart‘scher Tradition mehr als reiner Pastiche, sondern besitzt schon Eigenständigkeit. Alma 

arbeitet mit Leitmotiven und würzt die scheinbaren Klänge aus vergangenen Zeiten durchaus mit 

Witz - da kommt manche von einem Erwachsenen geschriebene Kinderoper bemühter und 

verkrampfter daher. Dissonanzen sucht man indes vergeblich - bis Schönberg in Transsylvanien 

auftaucht, wird es wohl noch eine Weile dauern. … Die Schirmherrschaft über das Projekt hat Zubin 

Mehta übernommen, der vor kurzem vor Journalisten die Nachwuchskomponistin in den höchsten 

Tönen lobte: „Alma Deutscher ist ein Genie.“ Und das gelte nicht nur für ihre Arbeit als Tonsetzerin, 

sondern auch für ihr Violin- und Klavierspiel. „Sie spielt wie ein Kind - aber mit perfekten 

Intonationen. Man glaubt, es ist ein Synthesizer - so perfekt intoniert sie“, zollte die 80-jährige 

Dirigentenlegende der Elfjährigen seinen Respekt. Allerdings gibt es wohl keinen Synthesizer der 

Welt, der so strahlen kann wie die junge Violinistin, die bei „Cinderella“ in einer Szene selbst auf der 

Bühne steht und beim Abschlussapplaus an glückseliger Coolness jedes Ensemblemitglied bei 

weitem übertrumpft. 



Alma Deutscher (*2005) begann im Alter von neun Jahren mit der Arbeit an der Oper 

Cinderella, obwohl einige der Melodien noch früher entstanden. In ihrer Interpretation des 

bekannten Aschenputtel Märchens dreht sich die Geschichte um die Musik. Cinderella ist 
eine talentierte Komponistin, die ständig schöne Melodien in ihrem Kopf hört. Sie wird von 

ihrer Stieffamilie wegen ihres außergewöhnlichen Talents beneidet und schikaniert. Der Prinz 

ist ein Dichter, und am Ende findet er Cinderella nicht durch ihren Schuh, sondern durch 

eine Melodie. Alma sagt: „Ich wollte nicht, dass Cinderella nur ein hübsches Mädchen ist, 

das den Prinzen erobert, weil sie kleine Füße hat. Ich wollte, dass sie Erfolg hat, weil sie 
talentiert ist. 

 

Die Uraufführung der Oper (in einer Kammerversion) fand 2015 beim Voice Music Festival in 

Galiläa statt. Im darauffolgenden Jahr erweiterte Alma die Oper für ein kleines Orchester, 

und diese Fassung wurde 2016 im Casino Baumgarten in Wien uraufgeführt. Im 

darauffolgenden Jahr beauftragte die Wiener Staatsoper Alma mit einer gekürzten Fassung 
für jüngere Kinder, die Alma in Zusammenarbeit mit den Dramaturgen der Wiener 

Staatsoper bearbeitete. Die Uraufführung fand 2018 statt und wurde 2019 

wiederaufgenommen. 

 

Das Libretto wurde von Alma Deutscher konzipiert und von ihr mit Hilfe und Beiträgen (in 
drei Sprachen) von Elisabeth Adlington, Theresita Colloredo, Guy Deutscher, Tsur Ehrlich, 

Norbert Hummelt, Eitana Medan-Moshe, Meredith Oakes, David Packard, Janie Steen 

geschrieben. 

 

 

Personen 
 

Cinderella – Sopran 

Griselda (Stiefschwester) – Sopran 

Zibaldona (Stiefschwester) – Mezzosopran 

Stiefmutter – Sopran 
Prinz Theodor – Tenor 

König Fridolph von Transylvanian – Bass 

Fee – Alt 

Königlicher Minister – Sprechrolle 

 

 

Inhalt 

Es war einmal im Königreich Translyvanian – nicht zu verwechseln mit Transsilvanien – lebte 

ein Mädchen namens Cinderella. Ihre Mutter starb, als sie noch jung war, und sie wurde von 

ihrem liebevollen Vater aufgezogen, dem Leiter des kleinen Opernhauses am Rande der 

Hauptstadt Brasslichmai. Später heiratete der Vater erneut, eine alternde Primadonna mit 
zwei Töchtern, Griselda und Zibaldona. Als Cinderellas Vater starb, übernahm Cinderellas 

Stiefmutter die Leitung der Operngesellschaft, und alles änderte sich... 

 

 

Akt I 

Cinderella hat die ganze Nacht auf Geheiß ihrer Stiefmutter Noten für die Orchesterprobe 

abgeschrieben. Eine wunderschöne Melodie kommt ihr in den Sinn und sie fängt an zu 

singen. Ihre Stiefmutter wird wütend, weil sie die Kontrabass-Stimme noch nicht fertig hat, 

und schickt sie in den Wald, um Feuerholz zu suchen. Prinz Theodor schreibt derweil lieber 

Gedichte, als sich auf seine Pflichten als zukünftiger König vorzubereiten. Doch der König 
kann es kaum erwarten, dass der Prinz heiratet und einen Erben zeugt. Um eine geeignete 

Braut zu finden, wird ein königlicher Ball veranstaltet, zu dem auch ein Gesangswettbewerb 

gehört. Der Prinz flieht in den Wald, wo er einer Fee in Gestalt einer alten Frau begegnet. Er 

hat Mitleid mit ihr, als er sieht, dass sie friert, und da er spürt, dass seine Gedichte 

niemandem mehr nützen, gibt er ihr sein Gedichtbuch, damit sie damit ein Feuer anzünden 
kann. Kurz darauf trifft auch Cinderella die Fee, immer noch verkleidet. Cinderella zieht ihre 

Schuhe aus und gibt sie der barfüßigen Alten, die ihr dafür dankt und ihr im Gegenzug das 

Gedichtbuch des Prinzen gibt.  



Im Opernhaus gibt der königliche Minister der Stiefmutter versehentlich die ärztliche 

Verschreibung des Königs statt einer Einladung zum Ball. Zibaldona und Griselda kommen 
zu dem Schluss, dass die seltsame "Einladung" in Wirklichkeit eines der Gedichte des 

Prinzen ist, und versuchen, Melodien für das 'Gedicht' zu komponieren, um es beim 

Gesangswettbewerb auf dem Ball vorzutragen. Cinderella hingegen lässt sich mehr von dem 

Gedichtband inspirieren, den sie im Wald bekommen hat, und komponiert ein schönes Lied 

zu einem der Gedichte. Während sie es aufschreibt, schläft sie ein. Ihre Stiefmutter findet 

Cinderellas Komposition und stiehlt sie. Cinderella darf nicht zum Ball gehen, weil es kein 
passendes Kleid für sie gibt. 

 

 

Akt II  

Als ihre Stiefschwestern sich für den Ball fertig machen, erscheint Cinderella in einem Kleid, 
das sie aus alten, weggeworfenen Opernkostümen genäht hat. Ihre Stiefschwestern zerreißen 

das Kleid und ihre Mutter sagt ihr, dass sie nicht mit ihnen zum Ball gehen kann: "niemand 

will ein Bettelweib". Die Mutter und die Stiefschwestern gehen fort. In ihrer Verzweiflung 

singt Cinderella eine ergreifende Ballade über ein Bettelweib, das auf der Suche nach 

jemandem, der es liebt, erfriert. Die Fee kommt, gibt die geliehenen Schuhe zurück und 
zaubert ein neues Kleid für Cinderella. Cinderella kann nun zum Ball gehen, aber die Fee 

sagt ihr, dass sie um Mitternacht zurück sein muss. 

 

Akt III  

Der königliche Maskenball ist in vollem Gange, als der Prinz mit einer Maske und schlichter 
Kleidung erscheint. Keine der Frauen erkennt ihn, und Zibaldona und Griselda weisen ihn 

schroff zurück. Nach einer Weile erscheint Cinderella auf dem Ball und beginnt mit dem 

bescheidenen jungen Mann zu tanzen, der von allen anderen Mädchen abgewiesen wurde. 

Der Gesangswettbewerb beginnt mit Griseldas Lied. Cinderella erkennt ihre eigene Melodie, 

aber der Text ist völlig falsch. Wütend läuft sie auf den Balkon. Prinz Theodor folgt ihr und 

schließlich singt sie ihm ihr Lied mit dem richtigen Text vor, ohne zu wissen, dass er der 
Dichter ist. Der Prinz ist sehr überrascht, seine eigenen Verse zu einer so schönen Melodie 

gesungen zu hören. Er enthüllt seine Identität. Cinderella ist schockiert und flieht vom Ball, 

als die Uhr Mitternacht schlägt, während sie eine Phrase aus ihrer Ballade über das 

Bettelweib singt. 

 

Akt IV  

Der Prinz ist verzweifelt auf der Suche nach dem geheimnisvollen Mädchen vom Ball. Er wird 

von der Melodie verfolgt, die sie auf ihrer Flucht gesungen hat, und beschließt, sie mit dieser 

Melodie zu suchen: Nur sie wird wissen, wie die Melodie weiterging. Im Opernhaus findet 

Prinz Theodor die beiden Stiefschwestern und bittet sie, die Melodie weiterzusingen. 
Cinderella ist eingesperrt, aber der Prinz hört ihre Stimme, die die ergreifende Melodie aus 

dem Keller singt. Nach einem Kampf mit den Stiefschwestern gelingt es ihm, sie zu befreien, 

und sie leben glücklich bis an ihr Lebensende. 

 



Alma Deutscher (b. 2005) started working on the opera Cinderella aged nine in 2014, although quite a 

few of the melodies in it stem from even earlier. In her take on the familiar fairy-tale, the story revolves 

around music. Cinderella is a talented composer, who constantly hears beautiful melodies in her mind. 

She is envied and bullied by her stepfamily because of her extraordinary talent. The Prince is a poet, 

and at the end, he will find Cinderella not through her shoe, but through a melody. Alma said: “I didn’t 

want Cinderella just to be a pretty girl who wins the prince because she has small feet. I wanted her to 

succeed because she is talented.”  

 

The first performance of the opera, in a chamber version, was in 2015 at the Voice Music Festival in the 

Galilee. In the following year, Alma expanded the opera for a small orchestra, and this orchestral 

version was premiered in Casino Baumgarten in Vienna in 2016. The following year, the Vienna State 

Opera commissioned from Alma a shorter version for younger children, and the adaptation was made 

by Alma together with the Dramaturgs of the Vienna State Opera. It was premiered there in 2018 and 

revived in 2019. 

 

The libretto was conceived by Alma Deutscher and written by her with help and contributions (in three 

languages) from Elisabeth Adlington, Theresita Colloredo, Guy Deutscher, Tsur Ehrlich, Norbert 

Hummelt, Eitana Medan-Moshe, Meredith Oakes, David Packard, Janie Steen.  

 

 

 

Characters 

 

Cinderella – Soprano 

Griselda (Step-sister) – Soprano 

Zibaldona (Step-sister) – Mezzo-Soprano 

Stepmother – Soprano 

Prince Theodore – Tenor 

King Fridolph of Transylvanian – Bass 

Fairy – Alto 

Royal Minister – Speaking Role 

Elves – Children’s Chorus 

Ball Guests and Church Chorus – Opera Chorus 

 

 

 

Synopsis 

 

Once upon a time, in the Kingdom of Translyvanian – not to be confused with Transylvania – there 

lived a girl called Cinderella. Her mother died when she was young, and she was brought up by her 

loving father, the manager of the small opera house at the edge of the capital Brasslichmai. The father 

later married again, an ageing prima donna with two daughters of her own, Griselda and Zibaldona. 

When Cinderella’s father died, Cinderella’s Stepmother took over the running of the opera company, 

and everything changed… 

 

Act I Cinderella has been up all night at her Stepmother’s behest, copying parts for the orchestra 

rehearsal. A beautiful melody springs into her head, and she starts singing it. Her stepmother is furious 

that she hasn’t finished copying the double bass part and sends her to the forest to fetch firewood. 

Meanwhile, Prince Theodore would much rather write poems than prepare for his duties as future King. 

But the King is becoming impatient for the Prince to marry and produce an heir. To find a suitable 

bride, a royal Ball is organized, which will also comprise a singing competition. The Prince escapes to 

the forest, where he meets a Fairy disguised as an old woman. He takes pity on her when he sees she is 

cold, and now that he feels his poems are of no more use to anyone, he gives her his book of poems so 

she can use it to light a fire. Soon afterwards Cinderella also meets the Fairy, still disguised. Cinderella 

takes off her own shoes and gives them to the barefoot old woman, who thanks her and gives her the 

Prince’s book of poems in return.  



At the opera house, the Royal Minister mistakenly gives the Stepmother the King’s prescription instead 

of an invitation to the Ball. Zibaldona and Griselda conclude that the strange “invitation” is in fact one 

of the Prince’s poems, and they try to compose melodies for the ‘poem’, to perform at the singing 

competition during the Ball. Cinderella, however, is more inspired by the book of poems she was given 

in the forest, and she composes a beautiful song to one of the poems. She falls asleep as she writes it 

down. Her stepmother finds Cinderella’s composition and steals it. Cinderella is not allowed to go to 

the Ball, because there is no suitable dress for her.  

 

Act II As her stepsisters are getting ready for the Ball, Cinderella shows up in a dress that she has sown 

together from old, discarded opera costumes. Her stepsisters tear the dress off her and her mother tells 

her that she can’t go with them to the Ball because “no one wants a beggar girl!” The mother and sisters 

depart. Cinderella, distraught, sings a haunting Ballad about a beggar girl who freezes to death as she 

searches for someone to love her. The Fairy arrives to return the borrowed shoes and conjures up a new 

gown for Cinderella. Cinderella can now attend the Ball, but the Fairy tells her that she must be back by 

midnight.  

 

Act III The royal masked Ball is in full swing as the Prince makes his entrance, wearing a mask and 

humble clothes. None of the women recognise him and Zibaldona and Griselda rudely reject him. After 

a while, Cinderella appears at the Ball and begins to dance with the modest young man who was 

rejected by all other girls. The singing competition starts with Griselda’s song. Cinderella recognizes 

her own melody, but the lyrics are all wrong. Upset, she runs away to the balcony. Prince Theodore 

follows and she eventually sings to him her song with the right words, without knowing that he is the 

poet. The Prince is greatly surprised to hear his own verses sung to such a beautiful melody. He reveals 

his identity. Cinderella is shocked and flees from the Ball as the clock strikes midnight, while singing a 

line from her Ballad about the beggar girl.  

 

Act IV The Prince is desperate to find the mysterious girl from the Ball. He is haunted by the tune that 

she sang as she fled, and he decides to search for her through this tune: only she will know how it went 

on. At the opera house, Prince Theodore finds the two stepsisters, and asks them to continue the 

melody. Cinderella is locked away, but as the Prince leaves, he hears her voice singing the haunting 

tune from the basement. After struggling with the stepsisters, he manages to free her and they live 

happily ever after.  
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DIESE CINDERELLA HAT 
NICHT NUR KLEINE FÜSSE

Spätestens mit ihrer Oper Cinderella konnte 

sich die heute zwölfjährige Alma Deutscher als 

Komponistin internationalen Ruhm sichern. Mit 

der Premiere am 28. Jänner wird dieses erfolgrei­

che Werk in der KINDEROPER | AGRANA STUDIO­

BÜHNE | WALFISCHGASSE nun auch dem jun­

gen Publikum der Wiener Staatsoper präsentiert.  

Das nachfolgende Gespräch entstand knapp vor 

Probenbeginn.

Kannst Du Dich erinnern, wann Du zum ersten 

Mal in die Welt der Oper eingetaucht bist, wann 

Du zum ersten Mal eine Oper live gehört hast?

Alma Deutscher: Natürlich, dieses Erlebnis wer­

de ich wohl nie vergessen! Obwohl ich damals 

erst drei Jahre alt war, durfte ich bei den Salzbur­

ger Festspielen eine Zauberflöten-Vorstellung 

ansehen. Ich fühlte mich danach wie im Him­

mel, durchlebte in meiner Fantasie die komplet­

te Oper immer und immer wieder, konnte und 

wollte am ersten Abend überhaupt nicht ein­

schlafen und sang tagelang die zweite Arie der 

Königin der Nacht – ohne allerdings je das hohe 

f zu erreichen (lacht).

Und Deine eigene erste Oper …

Alma Deutscher: … schrieb ich mit sieben, eine 

15minütige Kurzoper namens The Sweeper of 

Dreams. Sie wurde zuerst in England und danach 

in Israel aufgeführt. Auf jeden Fall fand ich den ge­

samten Prozess so aufregend, dass ich beschloss 

noch eine Oper, diesmal eine abendfüllende, zu 

schreiben. Und das war dann Cinderella … 

Für den Aschenbrödel-Stoff hast Du Dich selbst 

entschieden?

Alma Deutscher: Ja, denn Cinderella war von 

Anfang an mein Lieblingsmärchen. Allerdings 

wäre mir ein nettes Mädchen, das den ganzen 

Tag den Boden aufwischt und deren einziger 

Vorzug kleine Füße sind, die in die berühmten 

goldenen Schuhe hineinpassen, als Opernfigur 

zu wenig tiefgründig gewesen. Also machte ich 

aus ihr eine Komponistin, die aber von ihrer bö­

sen Stiefmutter und den bösen Stiefschwestern 

gezwungen wird stupide Notenkopierarbeiten 

zu erledigen … und auch den Prinzen habe ich 

zum Poeten aufgewertet. Ein romantisches Paar 

also, das darüber hinaus auch ein gemeinsames 

Interesse hat – die Kunst!

Somit steckt durchaus etwas von Alma in der  

Cinderella?

Alma Deutscher:  Definitiv (lacht).

Wie lange hast Du an Cinderella komponiert?  

Schriebst Du die Oper in einem Stück oder gab es 

längere Unterbrechungen?

Alma Deutscher: Ich begann die Arbeit an der 

Cinderella als ich acht Jahre alt war. Aber ich 

schrieb sehr langsam und komponierte in der 

Zwischenzeit eine Reihe anderer Werke, wie 

mein Violinkonzert, mein Klavierkonzert und 

Sonaten. Mit zehn bekam ich dann eine Einla­

Alma Deutscher

KINDEROPER 
AGRANA STUDIOBÜHNE 

WALFISCHGASSE

HAUPTSPONSOR
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dung,  die Oper in Israel aufzuführen – und das, 

obwohl sie noch gar nicht fertig war. Also trug 

ich das gesamte bis dahin entstandene Material 

zusammen und schrieb und schrieb und schrieb 

… bis Cinderella fertig war. Als es dann später 

auch im Casino Baumgarten in Wien zur Auffüh­

rung kam, veränderte und verbesserte ich eini­

ges an der Partitur, weil ich zunächst noch nicht 

zufrieden war. 

Ist Cinderella nun genuin eine Kinderoper oder 

wie Humperdincks Hänsel und Gretel auch ein 

Werk für Erwachsene?

Alma Deutscher: Letzteres. Cinderella ist in ih­

rer inhaltlichen und mehr noch in ihrer musika­

lischen Struktur mehrschichtig, sodass sie das 

gesamte Publikum gleichermaßen ansprechen 

kann. Sie ist primär nicht für Kinder geschrie­

ben worden, ist aber dennoch eine Oper, die 

von Kindern verstanden  –  und wie ich so oft 

erfahren durfte – auch geliebt wird. Die nun von 

der Wiener Staatsoper gezeigte eigens erstellte 

„Wiener Fassung“ wird einem jungen Publikum 

auf Grund der Kürzung der Gesamtdauer auf le­

diglich fünfviertel Stunden zusätzlich entgegen 

kommen. Aber ganz egal ob jung oder älter: Cin-

derella soll die Zuschauer bewegen, sie glück­

lich machen, sie zum Nachdenken bringen, 

Spannung erzeugen, die Fantasie anregen.

Apropos Fantasie: Du besitzt ein eigenes Fanta-

sieland in das Du Dich gelegentlich zurückziehst …

Alma Deutscher: Nach Transsylvanien. Ich 

muss nur meine Springschnur nehmen und 

in den Garten gehen und wenig später bin ich 

schon „drüben“. Und das Tolle ist, dass mein 

Transsylvanien von unterschiedlichen Kompo­

nisten bevölkert ist – beispielsweise leben dort 

Antonin Yellowsink oder Shell. Und wenn ich 

an einer Stelle beim Komponieren nicht weiter­

komme, helfen sie mir zumeist mit guten Ideen 

weiter.

Deine Inspiration kommt also während des 

Schnurspringens? 

Alma Deutscher: Auch, aber nicht nur. Manch­

mal wache ich mitten in der Nacht auf und es 

fällt mir eine Melodie ein – dann stehe ich auf 

und notiere sie. Das kann aber auch in der Früh 

vor dem Aufstehen passieren oder vor dem 

Schlafengehen oder am Nachmittag – diesbezüg­

lich gibt es keine Regelmäßigkeit.

Du bist eine Geigerin, eine Pianistin und Kompo

nistin: Würde es Dich reizen zumindest Deine  

eigenen Werke auch zu dirigieren?

Alma Deutscher: Daran habe ich, ehrlich gesagt, 

noch gar nicht gedacht. Aber vielleicht später, 

wenn ich größer bin – warum eigentlich nicht?

Bist Du aufgeregter wenn Du selber als Solistin auf-

trittst oder wenn eines Deiner Werke aufgeführt wird?

Alma Deutscher: Ich bin nie meinetwegen ner­

vös. Mein Lampenfieber betrifft sozusagen im­

mer die anderen: Können die einzelnen Sänger 

ihren Part? Verpassen sie gar ihren Einsatz? Sind 

sie gesundheitlich auf der Höhe und in der Lage 

die volle Leistung zu bringen? Und so weiter – 

das kann mitunter wirklich aufregend sein!

Hast Du schon Pläne für eine weitere Oper?

Alma Deutscher: Derzeit noch nicht, dafür schwebt 

mir aber beispielsweise ein Musical vor. Auch  

meine Symphonie wartet auf ihre Beendigung … 

Wenn Du an andere Komponisten denkst – wie  

sehen deine diesbezügliche Präferenzen aus?

Alma Deutscher: Zu meinen Lieblingen, die ich 

zum Teil auch schon gespielt habe, zählen Schu­

bert, Mozart, Tschaikowski – und mittlerweile 

immer mehr auch Anton Bruckner.

Glaubst Du, dass Musik eine Sprache ist, die  

jeder automatisch versteht oder muss sie ebenso 

wie alle anderen Sprachen erlernt werden, um die 

Details einer Komposition begreifen zu können?

Alma Deutscher: Man muss nicht alles über Musik 

wissen, um sie zu lieben. Man kann als musikalisch 

vollkommen Ungebildeter das Radio aufdrehen 

und die erklingende Musik ebenso genießen wie 

der Profimusiker – da bin ich mir absolut sicher!

Eine letzte Frage: Dein Vater ist ein internatio-

nal bedeutender Linguist: Hast Du schon mit ihm 

über seine Forschungen gesprochen?

Alma Deutscher: Noch nicht so viel … ich warte 

mit der Lektüre seiner Bücher, bis ich älter werde 

… dann aber sicher (lacht)!

�

� Das Gespräch führte Andreas Láng

Cinderella –  
Wiener Fassung für Kinder
Premiere: 28. Jänner 2018
Reprisen: siehe aktuelle  
Monatsspielpläne
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Als Spielleiterin und Regieassistentin wirkt Birgit 

	Kajtna seit 2007 an der Wiener Staatsoper: Mit  

namhaften Regisseuren – als besonders glückhaft 

und inspirierend nennt sie zum Beispiel Kasper 

Holten und Otto Schenk – hat sie in zahlreichen 

Produktionen zusammengearbeitet und das Opern­

repertoire ordentlich durchgearbeitet. Mit der 

Erstaufführung der Wiener Fassung für Kinder von 

Cinderella wird sie für die Wiener Staatsoper ihr 

Regiedebüt geben.

Cinderella wird von einem Staatsopern-Team 

in Szene gesetzt: Regie, Bühnenbild und Aus

stattung kommen jeweils von Staatsopern-

Mitarbeiterinnen. 

Birgit Kajtna: Ja, das ist natürlich ein großer 

Vorteil! Christina Feik (Bühne), Janina Müller- 

Höreth (Kostüme) und ich kennen die 

Gegebenheiten in der Walfischgasse und 

wissen sehr gut, was umsetzbar und wirkungs­

voll ist.

ES KOMMEN LAUFEND 
IDEEN…
Birgit Kajtna gibt mit Cinderella ihr Staatsopern-Regiedebüt

Birgit Kajtna

KINDEROPER 
AGRANA STUDIOBÜHNE 

WALFISCHGASSE

HAUPTSPONSOR
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Dass du alle Sängerinnen und Sänger der 

Produktion gut kennst, weil du mit allen schon 

oft gearbeitet hast, kommt der Arbeit ebenso 

entgegen.

Birgit Kajtna: Es ist natürlich etwas anderes, ob 

man als Spielleiterin oder als Regisseurin mit den 

Sängern arbeitet, da ich als Regisseurin meine 

eigenen Ideen zum Stück und zu den Figuren 

umsetze und als Spielleiterin sozusagen ein 

fremdes Regiekonzept vermitteln muss. Da ich 

die Sänger der Produktion alle gut kenne, weiß 

ich auch genau, wo ihre Stärken liegen. Das ist 

etwas, worauf ich mich besonders freue: Die 

Figuren aus den Stärken der Sänger heraus zu 

entwickeln. 

Willy Decker sprach vor kurzem bei seiner Lulu-

Inszenierung davon, dass er in die einzelnen 

Figuren  der Oper hineinsteigt, um aus ihrer 

Perspektive die Handlung zu betrachten. Machst 

du das auch?

Birgit Kajtna: Ich bin während meiner Vor­

bereitungsarbeit am Schreibtisch systema­

tisch alle Personen einzeln und in Verbindung 

zueinander durchgegangen und habe die 

Geschichte aus ihrem Blickwinkel analysiert: 

Funktioniert die Geschichte auf der logischen 

Ebene? Wie verhalten sich die Figuren zueinander? 

Was denken sie in jedem Augenblick der Oper? … 

Dabei kommt es natürlich zu Selbstgesprächen 

am Schreibtisch. Bei der Probenarbeit, nachdem 

eine Szene fertig gestellt ist, mache ich dann den 

Schritt zurück und betrachte die Geschichte aus 

der Perspektive des Zuschauers.

Woher kommt die Inspiration zu der Insze

nierung? Vom Schreibtisch? Oder aus anderen 

Opern-Vorstellungen?

Birgit Kajtna: Auf Knopfdruck geht gar nix. 

Am Schreibtisch arbeite ich gewissermaßen 

handwerklich die Struktur heraus, aber die  

Ideen …  die kommen zwischendurch, meistens 

in ganz unerwarteten Momenten. Natürlich 

erlebe ich Vorstellungen, die mich in eine 

optimale Inspirations-Stimmung bringen … Aber 

der Cinderella-Film in meinem Kopf läuft rund 

um die Uhr: Wenn ich zum Beispiel Menschen auf 

der Straße sehe, die mit Kopfhörern abgeschottet 

in ihrer Blase leben: Dann beobachte ich deren 

Körpersprache, um mein Bild von unserem 

Prinzen zu verfeinern, der zu Beginn unseres 

Märchens so durch die Welt läuft. Es kommen 

laufend Ideen …

Wenn der Prinz ein wenig aus dem normalen 

Leben gegriffen ist: Wie alltäglich sollen die 

Figuren sein?

Birgit Kajtna: Wir haben das Privileg, in der 

Märchenwelt zu spielen, das bedeutet für mich,  

dass die Grenzen zwischen Alltäglichem und 

Zauberhaftem ineinander verschwimmen dürfen. 

Daher darf man manches schon überzeichnen…

Die Figuren aber müssen indem was sie 

ausdrücken echt bleiben – egal ob Märchen oder 

Realität. Das macht die Geschichte lebendig und 

spannend.

Cinderella hat viele Interpretationen, von Grimm 

über Rossini bis Disney.

Birgit Kajtna: Wobei Alma Deutscher ihren 

eigenen Weg gegangen ist und viel Neues 

eingebracht hat. Bis hin zu den Meistersingern… 

Mir ist es wichtig, dass wir unsere Wiener 

Cinderella vom Disney Klischee befreien.  Almas 

Oper ist äußerst vielschichtig und spielt an einem 

ganz besonderen Ort: In einem Opernhaus – 

womit uns Alma ein großes Geschenk gemacht 

hat. Die großen Themen unserer Cinderella sind 

die Suche nach einem Seelenverwandten, der 

Versuch die Welt zu verbessern – egal ob König 

oder Künstlerin und Mobbing: Cinderella, ist 

Außenseiterin nicht auf Grund ihrer Patchwork-

Situation, sondern auf Grund ihrer Begabung  

als Künstlerin.

Oliver Láng

Cinderella –  
Wiener Fassung für Kinder
Premiere: 28. Jänner 2018
Reprisen: siehe aktuelle  
Monatsspielpläne

Wir haben das Privileg, 
     in der Märchenwelt zu spielen” “
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Alma Deutscher le 26 décembre.Christa Fuchs / AFP 

Compositrice talentueuse, Alma Deutscher a écrit sa première 

sonate pour piano à l'âge de six ans. 

Plusieurs centaines de spectateurs ont applaudi la première d'un opéra 

composé par une jeune prodige britannique de 11 ans, Alma Deutscher, 

programmé à Vienne, capitale de la musique classique, pour les fêtes 

de fin d'année. 

Jeudi soir, «la première s'est jouée à guichet fermé devant 540 

personnes qui ont réservé au spectacle une standing ovation», s'est 

réjoui auprès de l'AFP Judy Grahame, responsable des relations 

publiques pour la jeune Alma, sollicitée par des médias du monde 

entier. «Alma était très heureuse de voir sur scène le spectacle qu'elle a 

si longtemps couvé dans son imagination», a ajouté Mme Grahame. 

Produit par une association autrichienne dédiée aux jeunes talents, 

l'opéra de deux heures composé par Alma Deutscher, une version revue 

et corrigée de Cendrillon, est programmé pour quatre dates, jusqu'au 4 

janvier, dans une salle de spectacle de la capitale autrichienne. Dans 

cette Cendrillon revisitée, l'action se déroule dans un opéra. L'héroïne 
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est une jeune compositrice qui offre une mélodie à son prince, un 

poète. Les deux belles-soeurs revêches de l'héroïne sont des divas 

prétentieuses. 

De grands chefs d'orchestre ont 
salué son talent 

Tous les personnages sont interprétés par des adultes, Alma 

accompagnant elle-même quelques scènes au violon, qu'elle maîtrise 

aussi bien que le piano. Elle avait décrit sa méthode de travail à l'AFP 

lors des répétitions qui se sont déroulées à Vienne cet automne. C'est 

notamment grâce à sa corde à sauter que naissent les mélodies : «En 

fait, je ne saute pas mais je l'agite tout en me racontant des histoires... 

et souvent les mélodies déboulent dans ma tête, alors je cours les noter 

dans mon carnet», avait-elle expliqué.  

Son talent a notamment a été adoubé par les chefs d'orchestre Daniel 

Barenboim, Zubin Mehta et Simon Rattle, qui s'est dit «renversé» par 

ses capacités. Dans une interview diffusée vendredi par la BBC, la 

fillette, domiciliée au sud de Londres, s'est dit «très fière» de voir son 

opéra sur scène mais pressée de terminer le concerto pour piano qu'elle 

a en cours, d'écrire un livre, d'en faire un film et de composer la 

musique. 
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Jedi-Ritter zu verehren
gilt nicht als Religion
LONDON. Fans der Science-Fiction-
Saga „Krieg der Sterne“ müssen jetzt
sehr tapfer sein: „Jediismus“, also
die Verehrung der Weltanschauung
der Jedi-Ritter, ist keine Religion. Zu
diesem Schluss kam nun die Wohl-
fahrtskommission der britischen
Regierung. Die für England und
Wales zuständige Behörde wies ei-
nen Antrag des „Tempels des Ordens
der Jedi“ auf die Erteilung des Status
der Gemeinnützigkeit zurück. Der
Jediismus fördere keinen morali-
schen oder ethischen Fortschritt,
der dafür notwendig wäre, begrün-
dete die Kommission die Entschei-
dung.

Bei der letzten Volkszählung 2011
nannten 177.000 Menschen im Ver-
einigten Königreich „Jedi“ als ihre
Religion. 2001 hatten sich sogar
noch 390.000 Briten als Anhänger
der Macht bezeichnet. SN, dpa

VERRÜCKT

Mann sperrt Diebe ein
und fasst Serientäter
CHEMNITZ. Ein Bewohner eines
Mehrfamilienhauses stellte im
deutschen Chemnitz zwei Ein-
brecher und erwischte dabei ei-
nen mutmaßlichen Serientäter.
Der Mann sperrte den 34- und
den 36-Jährigen ein, wie die Poli-
zei am Dienstag mitteilte. Nach
dem jüngeren wurde gefahndet,
weil drei Haftbefehle gegen ihn
vorliegen. Zudem war er mit ei-
nem gestohlenen Mountainbike,
an dem ein als Taschenlampe ge-
tarnter Elektroschocker befestigt
war, zum Tatort gekommen. Er
hatte auch Drogen dabei. SN, dpa

GOOD NEWSSmog hat China fest im Griff
Eine rasche Verbesserung der Lage ist nicht zu erwarten.

PEKING. Trotz Fahrverboten und
Fabrikschließungen hat sich der
gefährliche Smog im Norden
Chinas weiter ausgebreitet. 460
Millionen Menschen in sechs
Provinzen waren am Dienstag
„stark verschmutzter“ oder „ge-
fährlicher“ Luft ausgeliefert, wie
die Umweltorganisation Green-
peace meldete. Die Smog-Glo-
cke, die sich seit Freitag über Pe-
king und mehr als 20 anderen
Städten ausbreitet, sei die bisher
schlimmste im heurigen Jahr.

Der ausgerufene Smog-Alarm
der höchsten Warnstufe, Rot,
verdeutliche zwar, dass die Re-
gierung die Verschmutzung
ernst nehme. Die erneute „Air-
pocalypse“ zeige aber auch, dass
China den Verbrauch von Kohle
schneller zurückfahren und den

Umbau der Wirtschaft entschlosse-
ner vorantreiben müsse, sagte
Greenpeace-Klimaexperte Dong Li-
ansai.

Laut Pekings Umweltbehörde ha-
ben die Maßnahmen dazu beigetra-

gen, dass die Luftqualität nicht
noch schlechter ist. Dennoch erga-
ben Messungen für gefährlichen
Feinstaub (PM2,5) in Peking am
Dienstag Werte von über 450 Mi-
krogramm pro Kubikmeter Luft –
das Achtzehnfache des Grenzwerts
der Weltgesundheitsorganisation
(WHO).

In einigen Städten erreichte die
Konzentration von Feinstaub, der
über die Lunge ins Blut gelangen
und Krebs verursachen kann, sol-
che Ausmaße, dass sie auf Chinas
offizieller Skala für Luftqualität
nicht mehr erfasst werden konnte.

Laut Vorhersagen dürfte sich die
Luftqualität in Peking ab Mittwoch-
abend durch kalten Nordwind kurz-
zeitig bessern. Schon bald darauf
sollen allerdings weitere Smog-Wel-
len folgen. SN, APA, dpa

Ein Mann macht Morgensport trotz
schlechter Luft. BILD: SN/APA/AFP/WANG ZHAO

Seit Wochen arbeitet die junge Britin mit Sängern und Musikern an ihrer Oper „Cinderella“.
Dafür hat sie nicht einfach die Geschichte vertont. Mit Mozart will sie aber nicht verglichen werden.

ALBERT OTTI

WIEN. Die Musik kommt zu Alma
Deutscher oft im Traum. „Manch-
mal finde ich eine Melodie mitten in
der Nacht. Dann wache ich auf,
krieche aus dem Bett und schreibe
sie in meinen Notizblock“, sagt die
elfjährige Komponistin. „Cinderel-
la“ ist ihre erste große Oper. Am
29. Dezember hat sie Premiere im
Casino Baumgarten in Wien. Seit
Wochen ist die junge Britin deshalb
in der österreichischen Hauptstadt
und arbeitet mit Sängern und Musi-
kern an ihrer Oper.

Die Elfjährige wird oft als Wun-
derkind bezeichnet – sie kompo-
niert nicht nur, sondern spielt auch
Violine und Klavier. Sogar Verglei-
che mit Wolfgang Amadeus Mozart
werden gezogen. Solche Behaup-
tungen weist Alma mit viel Selbst-
bewusstsein und perfekter Kinder-
logik zurück: Nur ein kleiner Mo-
zart zu sein wäre langweilig. „Aber

es ist viel interessanter, Alma zu
sein.“ Sie sitzt im Wohnzimmer ei-
ner Villa, in der sie mit ihrer Familie
während der Proben wohnt.

Für ihre Oper hat Alma nicht ein-
fach die Geschichte vom Aschen-
puttel vertont: Ihre Cinderella ist
Musikerin, genau wie sie selbst.
„Ich wollte nicht, dass sie ein hüb-
sches Mädchen ist, das putzt und
den Mund hält. Ich wollte, dass sie
klug ist. Und eine Komponistin.“
Aufgeregt erklärt sie die Handlung:
Die böse Stiefmutter ist Chefin
eines Opernensembles, der Prinz
ein Poet, die Stiefschwestern pom-
pöse Primadonnen, die komplizier-
te Arien singen.

Wie kommt es, dass eine Elfjähri-
ge eine Oper schreibt und instru-
mentiert, die manchmal zwar an
klassische und romantische Kom-

ponisten erinnert, aber gleichzeitig
eigenständig klingt? Seine Tochter
habe mit kaum zwei Jahren schon
perfekt Melodien nachgesungen,
erzählt Almas Vater Guy Deutscher.
„Wir bemerkten sehr, sehr früh,
dass ihre Beziehung zur Musik et-
was sehr Besonderes war“, sagt der
israelische Sprachwissenschafter.

Als Alma etwa vier war, habe sie
ihre eigenen Melodien entwickelt.
Damals lehrte Guy Deutscher,
selbst Hobbyflötist, in Oxford. Er
habe herumgefragt, ob jemand sei-
ne Tochter unterrichten könne.
„Natürlich haben mich alle ausge-
lacht.“ Nun erhält Alma ein Mal pro
Woche Unterricht per Video-Link
von einem Lehrer in der Schweiz.
Dieser sei auf eine im 18. und 19.
Jahrhundert populäre italienische
Unterrichtsmethode spezialisiert,

Elfjährige Komponistin bereitet
sich auf Premiere in Wien vor

bei der Kinder auf spielerische Wei-
se komponieren lernten. Zudem ar-
beitet sie mit dem deutschen Kom-
ponisten und Klarinettisten Jörg
Widmann.

Trotz dieser formalen Ausbil-
dung entwickelt Alma ihre Musik in
ihrer Fantasie, im Spiel oder im
Schlaf. Solche Melodien in eine
komplexe Oper umzuwandeln ist
harte Arbeit, wie sie zugibt. „Cin-
derella“ wurde in einer kürzeren
Form als Kammeroper im Vorjahr in
Israel aufgeführt, aber für die Pre-
miere in Wien hat die Komponistin
neues Material hinzugefügt und das
Stück voll orchestriert.

Alma, die von ihren Eltern zu
Hause unterrichtet werde, könne
sich voll entfalten, Kind sein und ih-
re Fantasie ausleben, sagt Dominik
Am Zehnhoff-Söns. Der deutsche

Regisseur inszeniert die Oper. Bei
den Proben arbeitet Alma mit den
jungen Sängern und Sängerinnen
sowie Vinicius Kattah, dem in Brasi-
lien geborenen Dirigenten. Sie sitzt
am Klavier, ihre Schwester Helen
blättert die Partitur um. Jede Melo-
die und Phrase sei wohlüberlegt,
sagt Alma.

Bei der Arbeit mit den Sängern
bittet sie um einen wärmeren und
tieferen Ton oder etwas mehr An-
lehnung an Puccini, und erklärt
gleichzeitig die inneren Beweg-
gründe der Figuren. So soll etwa
Lorin Wey, der den Prinzen singt, in
ein Duett mit Cinderella mehr Ge-
fühl und Ruhe hineinlegen. Die
Sopranistin Theresa Krügl (25) singt
die Titelrolle. „Für mich ist das eine
Herzensmusik. Es berührt mich zu-
tiefst“, sagt die Passauerin. SN, dpa

Alma Deutscher komponiert nicht nur. Sie spielt auch Violine und Klavier. BILD: SN/FACEBOOK/ALMA DEUTSCHER/KESHET EILON

ZÜRICH. Das Motiv für die Schüs-
se auf Betende in einer Moschee
in Zürich war am Dienstag weiter
unklar. Ein terroristischer Hin-
tergrund werde derzeit ausge-
schlossen, hieß es bei der Staats-
anwaltschaft. Der Mann hatte
sich nach den Schüssen am Mon-
tagabend in der Moschee mit sei-
ner Waffe selbst getötet. Nach
Angaben der Polizei soll er einen
Tag vor dem Angriff auf die Mus-
lime einen ehemaligen Freund
auf einem Spielplatz erstochen
haben. Seine DNA-Spuren wur-
den in beiden Fällen sicherge-
stellt. In der Wohnung des Ver-
dächtigen fanden Ermittler Hin-
weise darauf, dass sich der Ver-
dächtige für Okkultismus inter-
essierte. Bei den Schüssen in der
Moschee wurden drei Männer
teils schwer verletzt. SN, dpa

Schüsse in der
Moschee: Motiv
ist noch unklar
Verdächtiger soll am
Tag zuvor einen Freund
erstochen haben.

Unbekannter schlug
13-jähriges Mädchen
LÖRRACH. Aus Ärger über ihr Be-
nehmen ohrfeigte ein Unbekann-
ter im deutschen Baden-Würt-
temberg eine 13-Jährige. Das
Mädchen hatte Montagabend in
Lörrach auf den Boden gespuckt,
wie die Polizei am Dienstag mel-
dete. Die 13-Jährige musste ins
Krankenhaus. SN, dpa

Jugendliche folterten
ihr Opfer fast zu Tode
MÜNSTER. Drei Jugendliche, die
einen Lehrling fast zu Tode gefol-
tert hatten, wurden am Dienstag
zu Jugendhaftstrafen von bis zu
sechs Jahren verurteilt. Die Ange-
klagten (17, 18, 19) hatten ihr Op-
fer im April an den Dortmund-
Ems-Kanal gelockt und zwei
Stunden lang gequält. Die 17-jäh-
rige Angeklagte hatte davor ge-
genüber den Mittätern behaup-
tet, dass sie der Lehrling verge-
waltigt hätte. Sie erfuhren erst im
Prozess, dass es diese Vergewalti-
gung nie gab. SN, dpa

KURZ GEMELDET

„Ich wollte, dass
Cinderella klug ist. Und
eine Komponistin.“
Alma Deutscher, Komponistin
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